
WISSEN / INTERVIEW

Jedes Kind ist ein aktiver Lerner -
was tun, wenn es nicht danach aussieht?

Ein Gespräch mit Dr. Gabriele Haug-Schnabel und Dr. Joachim Bensei

Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und

eigene Vorlieben

Neugier und Lernbereitschaft sind

jedem Kind in die Wiege gelegt. Al

lerdings ist nicht bei jedem Kind die

Begeisterung für Neues unmittelbar

zu erkennen. Die Verhaltensbiologen

Gabriele Haug-Schnabel und Joachim

Bensei beantworten in unserem In

terview Fragen zu Voraussetzungen,

individuellen Unterschieden und be

einträchtigenden Faktoren.

das leitungsheft: Kinder kommen

mit einer unglaublichen Lust am eige

nen Entdecken und Gestalten zur Welt.

Nie wieder ist ein Mensch so neugierig

darauf, das Leben kennen zu lernen,

wie am Anfang seines Lebens. Doch es

gibt auch Kinder, bei denen die Lust am

Lernen, Offenheit und Freude deutlich

weniger stark ausgeprägt scheinen.

Wie ist es einzuordnen, dass es hier

große Unterschiede gibt?

Haug-Schnabel/Bensel: Die Lust am

Lernen, die Neugier, unbekannte Dinge

und Zusammenhänge zu erkunden, ist

bei jedem gesunden Neugeborenen mit

der gleichen Mächtigkeit vorhanden.

Diese angeborene Spiel- und Explorati-

onsbereitschaft ist jedoch störbar - vor

allem durch ungünstige Umweltbedin

gungen, die durch Reizarmut, insbeson

dere aber durch mangelnde Responsivi-

tät der Bezugspersonen gekennzeichnet

sind. Die Bindungs-Explorations-Balance

spielt hierbei eine entscheidende Rolle.

Nur im entspannten Feld, wenn das Bin

dungsbedürfnis des Kindes gesättigt ist,

kann das Kind seine Spielbereitschaft, die

zentralnervös nur ein schwaches Durch

setzungsvermögen hat, ausleben.

Im Laufe der ersten zwei Lebensjahre

lernt ein Kind durch feinfühlige und

zugewandte Reaktionen seiner Bezugs

personen, dass es in Situationen der An

spannung - also wenn es müde, hungrig,

erschreckt oder krank ist - in Gegenwart

dieser Personen beruhigt wird und Sicher

heit erfährt. Mutter und Vater werden so

zu Bindungspersonen, zur sicheren Basis.

Diese Basis braucht das Kind in den er

sten Lebensjahren, um unbekümmert er

kunden und spielen zu können - gerade

auch in neuen und unbekannten Umge

bungen. Ist diese sichere Basis nicht vor

handen, weil keine Bindungsperson an

wesend ist oder weil sich mit ihr nie eine

sichere Bindung entwickeln konnte, da

die Mutter und auch sonst kein Erwach

sener in der Lage waren, einfühlsam und

zuverlässig auf das Kind zu reagieren,

gerät die Bindungs-Explorations-Balance

in Schieflage. Das Bindungsbedürfnis ist

nie ganz befriedigt, und das Kind erlebt

immer eine latent vorhandene innere

Unruhe, die bremsend auf seine Explora-

tionsfreude wirkt.

Das Spiel eines solchen Kindes er

scheint bei genauerem Hinsehen eher

monoton und unkonzentriert. Automa

tisierte Spielabläufe, vorhersehbare Akti

onen ohne Kreativität sind zu sehen. Ziel

loses Umherlaufen und häufiger Wechsel

von Spielmaterial und Spielthema sind

zu beobachten. Beim Übergang in Krip

pe oder Kindergarten fällt es unsicher

gebundenen Kindern besonders schwer,

von den neuen Spielmöglichkeiten und
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Spielpartnern zu profitieren. Sie fallen

häufig durch besonders ängstliches, un-

selbstständiges und klammerndes Ver

halten auf (unsicher ambivalente Bin

dung) oder durch rücksichtslose bis hin

zu abweisend-aggressiven Reaktionen

(unsicher vermeidende Bindung). Aber

auch Kinder, die eigentlich mit einem

Vertrauensvorschuss aufgrund ihrer si

cheren familiären Bindung in eine au

ßerfamiliäre Zusatzbetreuung gehen,

können an Lern- und Explorationsfreude

verlieren, wenn der Übergang und vor

allem die Eingewöhnung nicht professi

onell und sanft gestaltet werden.

Mangelnde Lust am eigenen Entde

cken und Gestalten ist auch zu beobach

ten, wenn die Eltern nicht loslassen kön

nen oder die Bezugserzieherin dem Kind

keine sichere Basis außer Haus bieten

kann. Das verunsichert auch sicher ge

bundene Kinder und hemmt ihre Aktivi

tät. Sie sind weit mehr damit beschäftigt,

den Tag in der Einrichtung auszuhalten

und zu überstehen, als ihn gewinnbrin

gend zu genießen.

Kinder können ihren inneren Drang

zum aktiven Lernen aber auch verlernen,

wenn ihnen zu viel vorgesetzt wird: ein

ständig wechselndes Angebot (typisch für

in Einzelabschnitte zergliederte Tages

abläufe) oder eine nicht überschaubare

und damit erschlagende Fülle an Spiel

material. Wir warten auch vergeblich auf

aktives Lernen, wenn kindliche Eigen

impulse zum selbstständigen Entdecken

immer wieder abgewürgt werden. Das

geschieht, wenn ihre Lernwege ignoriert

werden, ihnen nicht das Recht, „Fehler"

zu machen, zugestanden und ihnen statt

dessen ständig fremde, nicht selbst ent

wickelte Lösungswege vorgesetzt werden.

Diese können aber kein Ersatz dafür sein,

dass Kinder eigene Erfahrungen machen

und selbst Lösungswege finden - beides

würde ihre „Neulust" steigern und wei

tere Aktivitäten wahrscheinlicher werden

lassen. Im Gegenteil, es kommen keine

Selbstwirksamkeitsgefühle auf, die Ent

deckerfreude wird vielmehr gehemmt.

Gerd Schäfer hat die mögliche Konse

quenz derartiger Sozialisationsbedin-

gungen auf den Punkt gebracht: Kinder

und Jugendliche haben dann auf Rezep-

Kinder können den inneren

Drang zum aktiven Lernen

tatsächlich verlernen

tivität getrimmte Gehirne, aber keine, die

neugierig, selbstständig, geist- und lust

voll neue Probleme angehen wollen.

das leitungsheft: Abgesehen von ent-

wicklungsauffälligen Kindern - gibt

es möglicherweise auch Kinder, die

aufgrund ihres Temperaments nicht

unserem Bild vom begeisterten, aktiv

Lernenden entsprechen?

Haug-Schnabel/Bensel: Forschungs

arbeiten beweisen, dass 2 bis 8 Monate

alte Säuglinge zunächst mit Irritation,

dann immer mit einer für sie jeweils ty

pischen Missfallens- und Ärgerreaktion

antworten, wenn ihnen ein spannendes

Hör- und Seherlebnis entzogen wird.

Wenn man die Kinderreaktionen (die

für jedes Individuum stabil sind) unter

einander vergleicht, stellt man erhebliche

Unterschiede in der Reaktionsweise und

-stärke auf die erlebte Enttäuschung fest.

Schon in diesem Alter hat jedes Kind also

seine typische Reaktionsform auf Irritie

rendes und Frustrierendes. Die vorherr

schende Stimmungslage, die Heftigkeit

von Reaktionen und die Anpassungsfä

higkeit, d.h. die Toleranz gegenüber ver

änderten oder neuen Situationen, sind 3

der 9 Dimensionen, mit denen deutliche

Unterschiede im Verhaltensstil bereits

bei Säuglingen mit 3 Monaten beschrie

ben werden können und nach denen die 3

Hauptgruppen des Temperaments, „pfle

geleicht", „schwierig" und „langsam auf

tauend", eingeteilt werden. Pflegeleichte,

schwierige und langsam auftauende Kin

der unterscheiden sich aber nicht per se

in ihrem Lerninteresse. Es ist jedoch zu

vermuten, dass die un

terschiedlichen Tempe

ramente sie auf vorhan

dene Lernumgebungen

anders reagieren, anders

mit Angeboten umgehen

und mit Veränderungen

zurechtkommen lassen.

Nicht immer passen das Tempera

ment des Kindes und das Temperament

der Mutter oder des Vaters zusammen.

Dann kommt es zu einem sogenannten

„Misfit", einer mangelnden Überein

stimmung zwischen Umwelt und Kind.

Bei nicht ausreichenden, zum Ausgleich

führenden Familienressourcen kann ein

„Misfit" zu auffälligem Verhalten des

Kindes führen - und darüber hinaus zu

Überlastungserscheinungen bei den El

tern. Genauso kann es zu einem „Misfit"

zwischen kindlichem Temperament und

den Rahmenbedingungen einer KiTa

kommen. Bei optimaler Struktur-, Orien-

tierungs- und Prozessqualität kommen

wohl alle Temperamentstypen zurecht

und zeigen aktives Lernverhalten auch

außer Haus. Unter schlechteren Rahmen

bedingungen werden es wahrscheinlich

vor allem die unkomplizierten Kinder

sein, die sich trotzdem noch offen und

freudvoll in der KiTa betätigen. Die Lang

samstarter werden sich dann schwer mit

ihrer Lernfreude tun, wenn eine rasche

Anpassung an die neue Umgebung gefor

dert wird und beispielsweise keine behut

same Eingewöhnung vorgesehen ist.

Eine gute Passung bei Kindern mit

schwierigem Temperament ist in der

Regel weniger leicht zu erzielen als bei

Kindern mit einfachem Temperament.
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